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Sybil bescMieh bei seinen verlegen her-
vorgestoßenen Worten ein unbehagliches
'Gefühl, das sie sich nicht sogleich zu erklä-
reu vermochte. Schliesslich war nichts »in-

-hei, wenn Micha einmal .mit Männern trank.
Aber warum war er so seltsam? Sie blickte
auf die Uhr: Bs war zwölf vorbei.

Micha beugte sieh über sie, der Alkohol-
gerneh störte sie. «Bist du böse?» fragte er
leise.

«Nein, nein», sagte sie möglichst, mibe-
fangen, «nur schrecklich müde.»- Und- sie
scMoss die Augen, als sei sie schon wieder
eingeschlafen.

Sybil vermied es am anderen Morgen,
der Begebenheiten vom vorigen Tage irgend-
welche Erwähnung zu tun. Micha war beson-
ders liebenswürdig -zu ihr, sie unternahmen
zusammen einen langen Ausflug und kehrten
erst gegen Mittag sonnenwarm und glück-
lieh in ihr Hotel zurück.

Nach dein Essen Messen, sie ©ich den
Mokka auf ihrer Terrasse servieren und
blinzelten faul in die Sonne. Sybil bemerkte
jedoch, bald, das« Micha nervös auf die
Uhr blickte. Er spielte mit der Zigaretten-
dose, und man sah, dass er nicht recht
wusste, wie er beginnen sollte. Sybil be-
trachtete ihn hinter ihrer Sonnenbrille. Er tat
ihr leid, und sie bescMoss, ihm zu helfen.

«Hast du dich nicht mit Honetti verab-
redet, mir war so, als hättest du etwas
Aehnliches gesagt?» redete sie ihn schliess-
lieh an.

Micha atmete auf:
«Wir wollen: das Zeitungsprojekt heut'

durchbesprechen, weiss! du. Ich werde be-,
stimmt um sieben Uhr zurück sein, um dich
zum Abendessen abzuholen.»

Er war wieder heiter und küsst-e sie dank-
bar zum Abschied.

Sybil blieb unbeweglich, als er fort war.
Sie hörte seine Schritte unten aiuf dem Kies.
der Einfahrt, sicherlich blickte er zu ihr
hinauf. Aber sie rührte ©ich nicht und
schaute nicht hinunter.

Ihr schon braungebrannter Arm lag auf
der Brüstung, von der die Terrasse umgeben
war. Yen dem prächtigen Magnolienbaum,
der seine Zweige über den breiten Balkon
Mg an die Fenster ihrer Zimmer streckte,
fiel -ein Blütenblatt gerade auf Sybils Hand.
Wie ein sunt weisses, feingeädertes Schiff-
dien lag es dort und zitterte leicht. Sybil
sah darauf nieder, und ihr Herz war uner-
klärlieh schwer, als zöge ganz in der Ferne
irgend etwas Ungeheuerliches herauf, das
bereits seine Schatten voraus warf.

Sie fröstelte plötzlich und stand auf, um
ins Zimmer zurückzutreten. Anfänglich lust-

Hos, dann mit wachsendem Interesse begann
de, die Pakete, über die sie sich gestern
so gefreut hatte, von ihren Hüllen zu be-
freien. Sie rückte einen Tisch ans Fenster,
am ihre Kacheln und Malutensilien darauf
auszubreiten.

Ihr kam die Idee, ungarische Motive, die
de noch gut im Kopf hatte, für ihre Ma-
ißrei zu verwenden. So war sie bald derart
in ihre Arbeit vertieft, das-s sie vergas», dass
rieh seit gestern der erste Schatten über ihre
junge Ehe gesenkt hatte.

M'eha sprang pfeifend die Treppen hinab,
ünmer zwei Stufen auf einmal nehmend.
Er konnte nicht leugnen, dass er bei dem
Bedanken an das Zusammensein mit den

(Forfsefzimg au/ Seife 10)

bfeitg boni berfcheg» unb oljrcnbctäubcm
ben Sarai bor ©table unb ftiebliclj eingebettet
im feijönften Sffiiefcngrunbe tüatfcfjett bog gtofje
Wül)lcntab ber a(tel)tWürbigctt Dele p
©chnoitWil bog alltägürije Sieb, üurj mut) bec
©rbainmg im Aal)« 1805 Waren l)iec arbeit»
fame §änbe bacan, Büffe, 5Raj>g unb giatljgs
famcii 3« aet mahlen unb gu eöften, um bann
in bec Deltrotte bag Del augpfjccffen. üfufiol
War fctjoit bamatg ein bocgiiglicticg ©beifeöl.
9tafjg= unb giadjgfamenöl biente al§ Brennöl,
ba p biefec deit bag gtböl nod) nid)t be=

tannt loac. §acj nnb giaehgfamcnöl Wutben
pfammen aufgeloht, tooburd) eine boraüglKh«

Unmittelbar nach dem Eingang zur heutigen
Fuftermühle dreht sich der schwere Koiiergang

Blagenfchmiere getoonnen Werben tonnte, bie
bei ben Bauern guten SJbfajJ fanb. Söudjtige,
eifecne §ämmec jecmalmten Änodjen ju Wehl.
®a§ fo gewonnene Änod)cnmehl ioac bon ben
Bauern ebenfattg fef)c begebet, gin befonbecet
Blidfang für Bugflüglet unb ^äaffanten bietet
ba§ mächtige, einen Surcfjmeffet bon iccfjs We=
tern aufWeifenbe Wühtentab. 3>iefeg Wutöe
1926 bom fad)lunbigen gimmecmeiftec Siamfer
in ©chnottwil aug göljcen^olj neu ecfteltt. gin
fiolafänel bon jteta 40 Weter Sange leitet
bag tcaftfbenbenbc äöaffet bom ©otfbad) ^ct
in bie ©djaufcln beg WiU)lenrabeg, bag nod)
Ijeute ben fdjWeren Mollcrgang im Streife bccl)i,
um Körnet ?,u feinem guttetmehl <p betWan»

leitet
dem Dorfbach entnommene Wasser über die
Laube auf der westlichen Seite des Gebäudes

beln. gin Wöchiger ©fmtrf) am tpaufe bec

Wühle gibt Üluffdjluh übet gcbauec nnb Be=

fijjet bet fcieblidjen Sfcbeitgftätte:

9luf ©oiteg Warijt unb fein Betteauen,
lieh Benbicf)i Wollet au Sd)nottWt)l aUhiec

bauen
biefen ©eWetb uitb biefeg §auö —
®ott fegne, bie ba gehen ein unb au§.

aufgerichtet ben 5. Bradjnionat 1805

burdj ben ©heenben Qimmecmeiftec f?ang
Banbi bon DberWhl.

Wenfeh lebe auf geben, bah bu lannft feiig
Werben!

Big 1860 War bie Wühle in Dbljut bon
Benbidjt Wollet, um bann big 1885 bon garni»
tie 8tuf>h, Pächters, betreut au Werben. Bon
biefem 8®ityünlt on ging fie jef)n Solfie an
einen 9îacf)folger bon Bcnbicf)t Wollet über.
Stefcg ©eWerbe War fomit bon 1805 big 1895

im Befitje ber gatnilie Wollet, um bann täuf=
ltd) an gamtlie A®h- Conifer übetaugehen.
1927 Weihfette ber Befiijet nochmalg, fo bah
heute bie gutterraühle burch bie lunbigen
•ftänbe ber ©ebt. SUepnber unb §anS Suter
geleitet Wirb. —to—

Haus der ait-
ehrwürdigen Oele
und heutigen
Futtermühle

Photos R. Kummer

8xM desvdNok de! ssiuea veàFSli bsr-
vorsssslossenen Vforlvll à uQbebll-Aliebes
llßkübl, às à sied eiobt so/ilidc!» sàlZ.-
ré» verwoobte. Kàliesslià vni- ilickbs à-

-bei, venu NiàA einmal mil. Nüiinere ti-ââ.
àber vku'um vnr er so !goIt8Ä«>? Lis blâàts
nul die llbrr lîis v»r ?völk vorbei.

Webn beuAty »iok über sis, à Mbàoi-
Femà störte à. «Làt à dösv?» trsAe en
làe.

«Hà, nein», ssKte sie WèWiâstz- «là-
àvKvll, «nur sàreoblià mirà»- llvd à
«Moss à àx«v, à svi à sàm vieder
àMSàlAt'Sll.

8/bis vermied es wm umleren UorAge,
àsr LsKààsià vom vorigen.?AAs irAeird-
^àke LrvÄbnrmZ- ?u tun. Mebg. vnr beson-
dsrs liebswsvürdiK' ?,u ibr, à unlerimbmse
?WS,mmsa sins» iniistwn ^usklu» nml bàrtâ
Ml Kssssn Niàss sonnvnvArm unà Aûà-
lià in àr llotei lîurûâ.

àeb dem Lsssn 'liessev. sis àb àn
UoiàA auk !ibrer d'ei-râe serviererr unà
lstiuxelten kàl in die Louns. L^dil bemerkte

jàà bàld, ds-ss Niebs rrsrvös Nil à
Wr bliàte. Dr spielte mit à Xixnreiti'ir
dose, unâ man sab, dass sr niebl reàt

..wusste, vis er bsFinnsn sollte. Lvbil de-
rmàlele ibu biàr ibrer Lonnsnkriils. kir twt
àr leid, und sis desvdloss, iîuv su bàn.

«llust du died niât mit Lonstti verà
redet, mir vur so, nig bättest à etwas
Vsbuliàes AssnAt?» redete sis idn svbliess-
bà an.

Nieba atmete auk:
«IVir volleu^ das AeituuMpro/ekt beut'

àràbesprvebeu, weisst à. là werde be-,
stimmt um sisksn llbr ^urüek sein, um died
ê!um àdsnàssssn ab?.uboleu.»

Lr war wieder beiter und küsste sis dauk-
bar /.uni ^.bsàied.

L^bil blieb uubeweAlià, à sr ksrt vnr.
Lis dörts sàs Làritts uàn nuk àsm i^iss
àsr Linksàrt, siàsrlià Mâts sr sur idr
NnAut. àder sis rükrts sià niât unà
«àuts niât ìàuntsr.

Idr sàon brÂunssàAnntsr ^.rm inK nuk
<1sr Lrûànss, von >àsr àis lerrWse um^eken
àr. Von àsm prÂàtiAkn NnAnolìsndKum,
àer soins ^vsi^s übsr âsn drsitsn LnUron
dis nn âis k'snstor idrsr dimmer strsàts,
kiel -sin Blütsndiutt sssrnàs àk Ledits Lnnâ-.
^ie sin ss-nitvoissss, jksinsssnà>srtss Làî'kk-
àn InF W dort unà witterte isiàt. L^bil
à à'Âut nieder, und àr tteiv. vnr uner-
dis.rlioìr sàvsr, dis àZe Ann? in der l'srns
irgend stvns ílnssàeueriiàsg- Irernuk, dus
bereits seine Làntton voruus vurk.

Lie frôstâe xlàiià und stAnd uut, um
ins Wmmer surûàutretso. àtûnMà tust-
los, dünn mit vAàonàm Interesse beKunn
«io, die ?àete, über die sie sieb Zestern
Ko Kskrsut butts, von ibren Hüllen ?.n be-
kreisn. Lie rûàte einen?isek uns lVnstsr,
um ibre Xuekeln und Nulutensilien duruuk
iUiS'/.ubreiten.

Ibr bum die Idee, unAurisàs Notive, die
Äs noob Aut im Kopk butte, kür ibre Vu-
Mer 2u vervenden. Lo vur sie imld dsrurt
iu ibre Arbeit vertiekt, dass sie verZsss, duss
Sieb zeit gestern der erste Lobutten über ibre
MnAe Lbe gesenkt butte.

V'obu sxrun'A pkeikend die Vreppsn binud,
àmer ^vvei Ltuken uuk einmul nedmend-
iür konnte niekt leugnen, duss er bei dem

.Hsdunben urr dus Xusummensein mit den
si^>!r!zet?un</ au/ 5eite ill)

bseits vom Verkehrs- und ohrenvetäuden-
den Lärm der Städte und friedlich eingebettet
im schönsten Wiesengrunde plätschert das große
Mühlenrad der altehrwürdigen Oele W
Schnottwil das alltägliche Lied. Kurz nach der
Erbauung im Jahre 180S waren hier arbeit-
saine Hände daran, Nüsse, Raps und Fiachs-
samen zu zermahlen und zu rösten, um dann
in der Oeltrotte das Oel auszupressen. Rutzöl
war schon damals ein vorzügliches Speiseöl.
Raps- und Flachsfamenöl diente als Brennöl,
da zu dieser Zeit das Erdöl noch nicht be-
tannt war. Harz und Flachsfamenöl wurden
zusammen ausgekocht, wodurch eine vorzügliche

Uamàwur nacti <wm Eingang rur bevkigen
lutisrmübla cirsbi sieb äse scbvses Kollsegong

Wagenschmiere gewonnen werden konnte, die
bei den Bauern guten Absatz fand. Wuchtige,
eiserne Hämmer zermalmten Knochen zu Mehl.
Das so gewonnene Knochenmehl war von den
Bauern ebenfalls sehr begehrt. Ein besonderer
Blickfang für Ausflügler und Passanten bietet
das mächtige, einen Durchmesser von sechs Me-
tern ausweisende Mühlenrad. Dieses wurde
19SS vom fachkundigen Zimmermeister Ramser
in Schnottwil aus Föhrenholz neu erstellt. Ein
Holzkänel von zirka 4l! Meter Länge leitet
das kraftspendende Waffer vom Dorfbach her
in die Schaufeln des Mühlenrades, das noch
heute den schweren Kollergang im Kreise dreht,
um Körner zu feinem Futtermehl zu verwan-

leitet
äem Oorlbscb snwommsas V/a55sr über sie
bauds aus äse vssllicbsn Seite cis5 (-ebäuäez

deln. Ein würdiger Spruch am Hause der
Mühle gibt Aufschluß über Erbauer und Be-
sitzer der friedlichen Arbeitsstätte:

Auf Gottes Macht und sein Bertrauen,
tieß Bendicht Mollet zu Schnottwhl allhier

bauen
diesen Gewerb und dieses Haus —
Gott segne, die da gehen ein und aus.

Ausgerichtet den Brachmonat 18VS

durch den Ehrenden Zimmermeister Hans
Bandi von Oberwhl.

Mensch lebe aus Erden, daß du kannst selig
werden!

Bis 1860 war die Mühle in Obhut von
Bendicht Mollet, um dann bis 188S von Fami-
lie Rupp, Pächters, betreut zu werden. Von
diesem Zeitpunkt an ging sie zehn Jahre an
einen Nachfolger von Vendicht Mollet über.
Dieses Gewerbe war somit don 186S bis 1895

im Besitze der Familie Mollet, um dann kauf-
lich an Familie Joh. Ramser überzugehen.
1927 wechselte der Besitzer nochmals, so daß
heute die Futtermühle durch die kundigen
Hände der Gebr. Alexander und Hans Suter
geleitet wird. —kr—

ttov5 äse all-
skevüräigsn Oele
uns beuiigen
kwllsrmöble

8koto5 ll. Kummer
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